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Um 5 Uhr Slbenb« haften ble SRuffen ben Bogen
bergtftellt unb famen noch ju fpäter Slbenbftunbe
nacb Sffiafen.

©enetal Sluffenberg fttjte ftcb am 24. ton Siffen*
ti« mit 4 BalaiHonen in SIRarfcb, um burch ba«

©tremfertbat, über ben Ärettjlfpaß, bureb ba« ©fcli=
tbal nach Slmfteg (an ber 3lu«münbung be« SWabc=

ranerthal«) ju gelangen.
©ine Slbtbeilung be« ©raubünbner ßanbrturtn«

hatte Sluffenberg ju ber Operation aufgeboten. Bon
©iffrnti« bi« Slmfteg ftnb 7 Stunben. ©och Sluffen»

berg fam biefen Sag nicht fo weit, ©r blieb bfe
SRacbt im SWaberanertbal.

Slm 25. September befetjte Sluffenberg Slmflea.
©a famen ein paar BatatUone oon Stltborf. ©r
febtug ihren Slngriff ab, al« aber Seeourbe mft ber

Brfgabe Soifon (»on Sffiafen fommenb) erfebien, jog
fieb Sluffenberg (ohne ©efeebt) nach betn SWaberaner*

thal jurücf.
Seeourbe machte in Slmfteg |)att.
Seeourbe ließ bie Brücfe über ben Äerßelcnbach

abbrennen unb feine Sruppen bi« Slbenb« au«ruben,
trat bann ben weitem SRücfjug an unb ging bef

©rftfelb über bie SReuß, jerftörte bie Brücfe unb
nahm am linfen SRcußufer eine glanfenftetlung. ©ie
Brücfe »on ©eebcif wutbe nicht jerftört, »or berfelben

ftellte Seeourbe feine Sloant--®arbe auf. ©fe gabr=

jeuge bc« See'« würben auf ba« linfe Ufer gefebafft.
Slm 26. noch fn ber SRacbt brach Souwarow

»on Sffiafen auf, erreichte Slmfteg bti Sage«anbmcb.

Sluffenberg »erefnigte ftch mit ihm unb beibe jogen
gegen Stltborf.

©cton am anbern Sag brach ©ouwarow mit
feinem erfäjöpften, boch nodj immer witlen«ftatfen
-&eer „ach ber SWuotta auf. £tcr empfing et bie

Botftbaft »on tet SRicberlage Äorfafow'« bei 3"ricb.
3n golge beffen entfehloß tt ftch jum SRücfjug übet
ben Btagtl nach ©lam« unb fpäter ju bem übet
ben Sßanircr unb Äiftenpaß nad) ©raubünben. ©er
Sug ©ouwarow'« über ben ©ottbarb nach Stltborf
unb »on ba übet ben Ätnjigfulm nach bem SDiuetta=

tbal gehören ju ben größten Seiftungen, welche fcie

Ärieg«gefdjid)te aufweist. 3m SWuottathal angcfom=

men, feben wir ba« burdj pbtiftfebe Slnftrengungen
unb |)unger erfeböpfte $>etx bte angreifenben granjofen

mit einer Sffiucht jurücfwcrfen unb bi« gegen

Schwrjj »erfolgen, bie un« jefgt, wat ber friegerlfcbe
©etft unb bie Erinnerung an bie Siege früherer
Sage felbft in ben oerjwtifeltfien Sagen »ermaß.

©ie Slrmee Souwarow'« tft nie befiegt worben;
fie erlag feboeb ben Slnftrengungen, bem junger unb
ber Äälte. SRur wenige Ueberrefte erreichten ®rau=
bünben.

Steifen in Stttterifa unb ber fübamertfantfdje Ärieg.
Bon SWar »on Berfen, fönigt. preuß. SWafor.

SWit einer Ueberficbt«farte unb ben etforberlichen

©pejialfarten. Bre«lau, Berlag »on SWar

SWäljer'« £ofbuchbanblung. 1872.

(©chtuß.)

3m ©eptember 1865 hatte Sopej bereit« 52,000
SWann feine« £>eere«, uub großentheü« nur in golge

begangener gehler, oerloren. Slu« tiefem ©runbe war
er balb auf bie Berlbetbigung feine« Sanbe« ange*
wie fen. Slm 15. Slpril 1866 überfebrttten bie Stüiirs
ten ben Barana, um ben geinb in feinen »erfcbanjten

Stellungen bei $uma'ita anjugreifen. 3n ber Um*

gebung berfelben fanben in ber golge »iele blutige
Äämpfe ftatt, bf« Scpej enblicb ©nbe gebruar 1868

genötbigt war, bie bortige Stellung ju räumen.

©ic nächfte Slufftellung ber Batagulten war am

spiföföt», welcher ben Slbfluß fce« g)opa=@te'« bilbet.
(§« gelang ihnen mit £>ülfe berfelben ben geinb einige
SWonate aufzuhalten unb ihn ju einer weit au««

grcifcnfcen Umgehung auf fdjwlerigen Sffiegen ju »er*
anlaffen.

SRacb bem 7tägigen Äampf auf bem Soma« (»om
21.-27. ©ejember 1868) würbe ble paraguitifebe
Slrmee total jerfprengt. Sopej mit fetner SWaitreffe,
SWabame Sönch, entfam in Begleitung oon 90 SWann.

Slucb bie SlUiirten hatten bei ben letjten Unter*
ltebmungen erhebliche Berlufte erlitten.

,,©le Brafilianer gaben tbre Berlufte im ©ejember

auf 4000 SWann an, man wfrb ber SBahrbeit

nahe fommen, wenn man ba« ©oppelte rechnet.

Unter ben oielen Bapieren, bie in bem Sopej'fcben

Sffiagen gefunben würben, beftnbet fich ein nament=

liehe« Berjeicbniß ber ©refutirten oom 19. Suni bi«

14. ©ejember 1868.

„©anaeb waren geführt al« erefutirt unb geftotben

im ©efängniß 220 Slu«länber,
264 Snlänber,

bei benen feine SRationalität oer«

mtrft war 85
duf bem SWarfch im ©efängniß
geftotben, b. b. bet $at« abat-

fchnitten, Weil fie etmübtten tc. 27

jufammen alfo im '/> 3flbre 596.

ßaria« hätte nun ben großem Sbeil feine« $eerc«

in ©etacbement« auflöfen follen unb in bie bewohne

teren ©egenben fce« 3nnem fenben, wie Billa SRfca,

(Jena Seon ic.

©tatt beffen blieb er, naebbem bie Batterien bei

Stngofiura am 30. fapitulirt hatten, noch einige

Sage fteben unb marfdjirte bann mit bem ganjen
$ccre nad) bem bebeutung«lofen Slffuncion, ba« »on

ben braftlianifcben Sruppen grünblidj gtplünbert
würbe.

Sopej hatte in ©erra Seon nodj ein Satarctb »on

ca. 6000 Äranfen unb Berwunbeten. Slu« biefem

unb ben Berfprengtcn organifirtc er in ben näcbften

Sagen ein Äorp« oon 5500 SWann, ju bem nodj

einige gerettete ©efdjütje binjutraten. ©ie umher;

ftreifenben feinblicben ©etacbement« Wie« er ab unb

jog ftch Slnfang« Sanuar 1869 nach Sljmera am

guß ber Äorbifleren jurücf, ©etacbement« oerbtieben

in Sierra Seon unb SBtraöo.

Sopej oermoebte bie paraguaofdjen Srümmer bei

Stjcura wieber »ötlig ju teorganifiten, ba bie 8ltliit=
ten, obwohl nut 12 bi« 15 SWeiten »on ihm
entfernt, binteiebenbe 3eit baju ließen.

3m 3anuat 1869 wutbe ©taf b'@u jum Obet«

befebXJaber ber atliirten Sltmee ernannt. SWit itjm

395

Um 5 Uhr Abcnds hattcn die Russcn dcn Bogen
hergcstellt und kamen noch zu später Abendstunde
nach Wasen.

General Auffenberg setzte sich am 24. ron Tifsen-
tis mit 4 Bataillonen in Marsch, um durch das
Stremserthal, über den Kreuzlipaß, durch das Etzli-
thal nach Amsteg (an der Ausmündung des Made-
ranerthals) zu gelangen.

Einc Abtheilung des Graubündner Landsturms
halte Auffenberg zu dcr Operation aufgeboten. Von
Dtssentis bis Amsteg smd 7 Stunden. Dock Auffenberg

kam diesen Tag nicht so weit. Er blieb die

Nacht im Maderanerthal.
Am 25. September besetzte Auffenberg Amsleg.

Da kamen ein paar Bataillone von Alidorf. Er
schlug ihren Angriff ab, als aber Lecourbe mit der

Brigade Loison (von Wasen kommend) erschien, zog
sich Auffenberg (ohne Gefecht) nach dein Maderanerthal

zurück.
Lecourbe machte in Amsteg Halt.
Lecourbe ließ die Brücke über den Kerstelcnbach

abbrennen nnd seine Truppen bis Abends ausruhen,
trat dann den weitern Rückzug an und ging bei

Erstfeld übcr die Reuß, zerstörte die Brücke und
nahm am linken Rcußufer eine Flankenstellung. Die
Brücke von Seedoif wurde nicht zerstört, vor derselben

stellte Lecourbe seine Avant-Garde auf. Dtc Fahrzeuge

des See'S wurden auf das linke Ufer gcfchafft.
Am 26. noch in der Nacht brach Souwarow

von Wasen auf, erreichte Amsteg bet Tagesanbruch.

Auffenberg vereinigte sich mit ihm und beide zogen

gegen Altdorf.
Schon am andern Tag brach Souwarow mtt

seinem erschöpften, doch noch immer Willensstärken

Heer nach dcr Muotta auf. Hicr empfing er die

Boischaft von dcr Niederlage Korsakow's bei Zürich.
Jn Folge dessen entschloß cr fich zum Rückzug über
den Pragel nach Glarus und spätcr zu dcm übcr
dcn Panixcr und Kistenpaß nach Graubünden. Der
Zug Souwarow'S über den Gotthard nach Altdorf
und von da über den Kinzigkulm nach dem Muottathal

gehören zu dcn größtcn Leistungen, welche die

Kriegsgeschichte aufweist. Im Muottathal angekommen,

fehen wir das durch physische Anstrcngungcn
und Hunger erschöpfte Heer die angreifenden Franzosen

mit einer Wucht zurückwerfen und bis gcgen
Sckwyz verfolgen, die uns zeigt, was der kriegerische

Geist und die Erinnerung an die Stege früherer
Tage selbst in dcn verzweifeltsten Lagen vermag.

Die Armee Souwarow's tst nie besiegt worden;
sie erlag jedock den Anstrengungen, dem Hunger und
der Kälte. Nur wenige Ueberreste erreichten
Graubünden.

Reisen in Amerika und der südamerikanische Krieg.
Von Max von Versen, königl. preuß. Major.
Mit einer UeberfichtSkarte und den erforderlichen

Speztalkarten. Breslau, Verlag von Max
Mälzer's Hofbuchhandlung. 1872.

(Schluß.)

Im September 1865 hatte Lopez bereits 52,000
Mann seines Heeres, und großentheils nur in Folge

begangener Fehler, verloren. AuS diesem Grunde mar
er bald auf die Vertheidigung seines Landes

angewiesen. Am 15. April 1866 überschritten die Alliirten

den Parana, um den Fetnd in seinen verschanzten

Stellungen bet Humaïia anzugreifen. In der

Umgebung derselben fanden in dcr Folge viele blutige
Kämpfe statt, bis Lcpez endlich Ende Februar 1868

genöthigt war, die dortige Stellung zu räumen.

Die nächste Aufstellung der Paraguitcn war am

Pikysyiy, welcher den Abfluß des Dopa-See's bildet.
Es gclang ihnen mit Hülfe derselben de» Feind einige
Monate aufzuhalten und thn zu einer weit aus-
grcifcndcn Umgehung auf schwierigen Wegen zu
veranlassen.

Nach dem 7tägtgen Kampf auf dem Lomas (vom
21.-27. Dezember 1868) wurde die paraguitische
Armee total zersprengt. Lopez mit seiner Maitresse,
Madame Lynch, entkam in Begleitung von 90 Mann.

Auch die Alliirten hatten bei den letzten

Unternehmungen erhebliche Verluste erlitten.
„Die Brasilianer gaben ihre Verluste im Dezem-

ber auf 4000 Mann an, man wird der Wahrheit
nahe kommen, wenn man das Doppelte rechnet.

Unter den vielen Papieren, die in dem Lopez'schen

Wagen gefunden wurden, befindet sich ein namentliches

Verzeichniß der Erekutirten vom 19. Juni bis
14. Dezember 1868.

„Danach waren geführt als erekutirt und gestorben

im Gefängniß 220 Ausländer,
264 Inländer,

bei denen keine Rationalität
vermerkt war 85

ciuf dem Marfch im Gefängniß
gestorben, d. h. der Hals
abgeschnitten, weil sie ermüdeten zc. 27

zusammen also im Jahre 596.
Carias hätte nun den größern Theil seines HeereS

in Détachements auflösen sollen und in die bewohnteren

Gegenden des Innern senden, wie Villa Rica,
Cerra Leon ic.

Statt dessen blieb er, nachdem die Batterien bei

Angostura am 30. kapitulirt hatten, noch einige

Tage stehen und marschirte dann mit dem ganzen

Heere nach dem bedeutungslosen Assuncion, das von

dcn brcrsilianischen Truppen gründlich geplündert
wurde.

Lopez hatte in Cerra Leon noch ein Lazareth von

ca. 60W Kranken und Verwundeten. Aus diesem

und den Versprengten organisirte er in den nächsten

Tagen ein Korps von 5500 Mann, zu dem noch

einige gerettete Geschütze hinzutraten. Die
umherstreifenden feindlichen Détachements wies er ab und

zog stch Anfangs Januar 1869 nach Azmera am

Fuß der Kordilleren zurück, Détachements verblieben

in Cerra Leon und Pirayo.
Lopez vermochte die paraguayschen Trümmer bei

Azcura wicdcr völlig zu «organisiren, da die Alliirten,

obwohl nur 12 bis 15 Meilen von ihm
Entfernt, hinreichende Zeit dazu ließen.

Im Januar 1869 wurde Graf d'Eu zum
Oberbefehlshaber der alliirten Armee ernannt. Mit ihm
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fam mebt Sbätigfeit in fcie Operationen. SWitte

SWai fetjten fich bie Slfliirten in Befttj »on (Strra
Seon unb Btrarjo.

Sopej ließ nun Birebebut) befeijen unb »erfehnn*

jen, lagerte felbft jwifeben bem befefctcn Baß oon

Sljcurra unb ©aacup6 unb hatte ein ©etacbement in

©an 3of6.
Sm 3unl unb 3uti befeijten bte Brafttianer Ba=

raguari unb machten oon bort SRefogno«jirungen

nach allen Seiten. Slnfang« Sluguft marfebirten fte

über Balenjuela nach Barrcro ©rnnbe unb erfdjienen

enblicb am 12. Sluguft »or Bitcbebutj. ©er ftarf
»erfcbanjte Drt würbe oon 1500 Baraguoten unter
bem Dberft (Sabaflero oertljeibtgt, welcber bie Sluf*

forberung be« ©rafen b'@u, ftd) ju ergeben, abwie«.

©ie bebeutenb überlegenen Braftltaner ftürmten ben

Blalj mit großem Berluft, barunter ©eneral SWenna

Barreto. Sopej trat am folgenben Sage mtt ben

übrigen Äräften feinen SRücfjug an, nahm audj noch

15 ©efchüfte (Sbompfon fchreibt: „oon grauen ge=

jogen") mit. Bet SRbuaguaffu würbe ein Stjeil oon

ben Brafilianem erreicht unb gefcblagen.

Sluf ben folgenben SWärfchen oerlor Sopej atlmätig

faft fein ganje« Äorp«, fo baß er fcblteßlich nur noch

oon SWabame Snneb unb einem fleinen ©etacbement

®etrtuer begleitet blieb, mit bem er ftcb nach SRor*

ben wanbte an ben SBeftabbängen ber Äorbtlleren

entlang, fo fcaß er bie SBaffertäufe nahe ben Duellen
ohne große Scbwierigfeit pafftren fönnte. Sffiabr=

febeinlid) beabftebtigte er, fich nad) Bolioia burchju=

fcblagen. Beteit« batten bie Sllliitten feine Spur
oettoten, al« er fcbließltd) boch bem Berrath jum
Dpfet fiel, ©in ihn begleitenber paraguaVfcbet

Btafttfant ©olenltnbo befettitte unb fübtte bie Bta*
ftlianer auf feine gäbrte. ©in Äaoallerits©etacbes

ment berfelben erreichte ihn am 1. SWärj 1870, al«

er im Begriff war, ben SRio Slquibabanigui ju über»

febreiten. ©ie Brafttianer febetnen ihn überrafdjt ju
haben unb machten ihn mit ben meiften feinet Be>

gleitet nieber. ©er Ulanen=Unterofftjter 3ofö ©iabo

etftad) Sopej. SWabame Söncb würbe mit ihren Äin=
bem tn einer ©guipage gefangen genommen unb

lebt jetjt ju Boulogne. ©ie« war ber ©ebtußaft be«

Äriege«.
„©cbabe", fährt #r. o. Berfen fort, »baß#bie glän=

jenben ©eiten be« ©tftator«, au« benen eine ganj außer*

gewöhnliche ©nergie unb ba« befonbere Salent, eine3n-
bianettace ju erjieben, betOotftadjen, buvdj feine biabo*

ltfdjen©fgenfebaften fo »etbunfeltwutbtn, u. hebauetlidj,
baß ein betoifcb tapfere« Bolf ftdj in feinet Unwlffen=
heit füt foldje unwütbfge Betfönlidjfeit aufopfette!

„Bei einem SRücfblicf auf biefen Ärieg ber mit allen

(Siftnbungen ber SReujeit au«gerüfteten Braftltaner
gegen bie eigentlich auf ihre SRaturfräfte befchränft

gewefenen Baraguao« laffen ftdj »iele Betrachtungen
anftellen. Slm meiften marfirt ftch auf ©eiten ber

StlUirten, wie oom Dberfommanbo ber SBettlj
ber Seit »öttig »erfannt würbe, unb auf ©eiten ber

SBaraguaö«, toaä ein Bolf ju leiften »ermag, wenn
e« Witt unb wenn e« muß!"

Sffiir wollen nun bie ©rlebniffe be« $errn Ber»»

faffer« audj betrachten, ©smpatbien für ba« fleine

Baragua», weldje« »on übermächtigen geinben an*
gegriffen, belbenmütbigcn Sffiiberftanb leiftete, fowie
ber Sffiunfcb, Ärieg«erfabmng ju erwerben, welcber
jeben Dffijier beleben muß, (oiefleiebt auch ein
höherer Sluftrag), oeranlaßten ihn, Jenen fernen
Ärieg«febauplaft ju btfuehen. ©eine SReife unb fein
Slufenthalt im paraguitifdjen Sager würbe Jeboch eine

ununterbrochene Äette oon Sffiiberwärtigfeiten.
Stuf bet SReife nach Slmerifa war $txx oon Berfen

burch bie ©eefranfbeit geplagt. 3n SRio 3aneiro
angelangt, würbe er eerbaftet. ©t wat benuncirt,
et werbe al« ©eneral nadj Baragua» geben. Bon
ber ©efabr, fchon hier oor ein Ärieg«gericht gefteflt
ju werben, befreite ihn ber franjöftfche ©tfanbte.
3n Bueno« Sltjre« erfolgte eine jweite Slrretlrung
unb 4>r. oon Berfen war fchon jiemlicb ficher, baß mit
ihm furjer Brcjeß gemadjt werbe, at« er burd) ben

©influß be« preußifeben Äonful« wiebet in gteibeit
gefetjt würbe, ©er Bräfibent ber SRepubllf oertangte
Jebodj, baß oon Berfen nfcht bireft nach Baragua»
gehe, fonbern feine SReife junäcbft nach einer ber SRe=

publifen ber Sffieftfüfte lenfe. 3n golge beffen ging
er über SRofatio nach SWenboja unb übetftieg oon
ba, jur Sffiinttrjeit, unter großen Slnftrengungen bie

ÄorbiUeren, um nad) ©btlt ju gelangen. SRaehbem

er fo feinem gegebenen Besprechen nadjgefommen,
fehrte er nad) ber argentinifefaen SRepublif jurücf unb
ging wiebet nach SRofatio unb Don ba auf bem Ba=
tana nach Sotrfente«, um Oon biet in ba« $aupt=
guattiet Sopej am Baffo B«cu ju gelangen. 3n
bem Saget btt Sllliitten angelangt, wo et ftd) al«
3eitung«=Äottefponbent au«gab, gelang e« ihm burd)
Sift, mit $ülfe feine« guten Bferbe« bie Botpoften,
boch nidjt ohne oetfolgt ju wetben, ju butdjbtecben
unb in ben Beteich be« paraguittfdjen #eere« ju
fommen. Bon bem, wa« ihn hier erwartete, hatte

er atlerbing« feine Slbnung!
©ine Batrouille brachte $errn oon Berfen in ba«

cf)auptauartiet be« Bräftbenten Sopej. 3n ber SWa*

Joria, wo baffelbe in Baracfen oon $olj unb SRohr

untetgtbtadjt wat, wutbe ihm eine $ütte angewiefen.
SRicht wenig überrafebt wat et, al« man ihn gleich
bei feiner Slnfunft oom Äopf bi« jum guß burch-

fudjte. ©em Bräfibenten ftch »orjuftellen, würbe

ihm nicht geftattet. ©eine näcbften SRacbbaren in
ber SWaJorta waren einige argentinifebe unb orlen*

talifebe Dberften, welche ftch au« ©umpathte ju Sopej

begeben hatten, um unter ihm ju bienen, bod) nad)

ihrer Slnfunft gtetd) ©efangenen behanbelt würben.

#err »on Berfen erhielt anfänglich Berpflegung,*
bie aber nach europäifeben Begriffen färgtid) genug

war, ba fte bloß in gletfcb beftanb, fpäter mußte er
ftch felbft oerpflegen. Slnfang« SRooember ließ Sopej

ihn in ba« ©boterafpttal einquartiren, Wohl in ber

Slbficbt, ihn auf natürliche Sffieife to« ju werben.

©a« Unbehagliche würbe nodj »ermehrt, al« bie

.j&ütte, wo oon Berfen untergebracht war, ftch gerabe
in ber ©cbußltnte einer fcbweren brafilianifdjen Bat=
terfe befanb.

Bei ber SRäumnng oon £mmaita würbe #err oon

Berfen mit ben ©efangenen tran«portirt.
Säglidj fanben in bem Sager Sorturen unb £ln=
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kam mehr Thätigkeit in die Operationen. Mitte
Mai setzten fich die Alliirten in Besitz von Cerra
Leon und Viravo.

Lopez ließ nun Pirebebuy besetzen und verschanzen

lagerte selbst zwischen dem besetzten Paß von

Azcurra und Caacupö und hatte ein Détachement in

San Jos6.

Im Juni und Juli besetzten die Brasilianer
Paraguay und machtc n von dort Rekognoszirungen

nach allen Seiten. Anfangs August marschirten sie

über Balenzuela nach Barrerò Grande und erschienen

endlich am 12. August vor Ptrcbebuy. Der stark

verschanzte Ort wurde von 15l>0 Paraguyten unter
dem Obcrst Caballero vertheidigt, welcher die

Aufforderung deö Grafen d'Eu, sich zu ergeben, abwteê.

Die bedeutend überlegenen Brasilianer stürmten den

Platz mit großem Verlust, darunter General Menna
Barreto. Lopez trat am folgenden Tage mtt den

übrigen Kräften seinen Rückzug an, nahm auch noch

15 Gcschütze (Thompson schreibt: „von Frauen
gezogen") mit. Bet Nhuaguassu wurde ein Theil von

den Brasilianern erreicht und geschlagen.

Auf den folgenden Märschen verlor Lopcz allmälig
fast sein ganzes Korps, so daß er schließlich nur noch

von Madame Lynch und einem kleinen Detachcment

Getreuer begleitet blieb, mit dem er sich nach Norden

wandte an den Westabhängen der Kordilleren

entlang, so daß er die Wasserläufe nahe den Quellen

ohne große Schwierigkeit passiren konnte.

Wahrscheinlich beabsichtigte er, sich nach Bolivia
durchzuschlagen. Bereits hatten die Alliirten seine Spur
verloren, als er schließlich doch dem Verrath zum

Opfer fiel. Ein ihn begleitender paraguay'scher

Praktikant Solenlindo deserttrte und führte die

Brasilianer auf seine Fährte. Etn Kavallerie-Detache-

ment derselben erreichte ihn am 1. März 1870, als

er im Begriff war, den Rio Aquidabanigui zu über-

schreiten. Die Brasilianer scheinen ihn überrascht zu

haben und machten thn mit den meisten feiner Be»

gleite? nieder. Der Ulanen-Unteroffizier Jos6 Diabo
erstach Lopez. Madame Lynch wurde mit ihren Kindern

tn einer Equipage gefangen genommen und

lebt jetzt zu Boulogne. Dies war der Schlußakt des

Krieges.
„Schade", fährt Hr. v. Versen fort, »daß.die

glänzenden Seiten des Diktators, auS denen eine ganz
außergewöhnliche Energie und daS besondere Talent, eine

Indianer«« zu erziehen, hervorstachen, durch seine diabo-

lischenEtgenschaften so verdunkeltwurden, u. bedauerlich,
daß ein heroisch tapferes Volk fich in seiner Unwissenheit

für solche unwürdige Persönlichkeit aufopferte!
„Bei einem Rückblick auf diesen Krieg der mit allen

Erfindungen der Neuzeit ausgerüsteten Brasilianer
gegen die eigentlich auf ihre Naturkräfte beschränkt

gewesenen Paraguays lassen fich viele Betrachtungen
anstellen. Am meisten markirt fich aus Setten der

Alliirten, wie vom Oberkommando der Werth
der Zeit völlig verkannt wurde, und auf Seiten der

Paraguays, was ein Volk zu leisten vermag, wenn
eS will und wenn eS muß!"

Wir wollen nun die Erlebnisse deS Herr«
Verfassers auch betrachten. Sympathien für das kleine

Paraguay, welches von übermächtigen Feinden
angegriffen, heldenmüthige« Widerstand leistete, sowie
der Wunsch, Kriegserfahrung zu erwerben, welcher
jeden Offizier beleben muß, (vielleicht auch ein
höherer Auftrag), veranlaßten ihn, jenen fernen
Kriegsschauplatz zu besuchen. Seine Reise und sein

Aufenthalt im paraguitischen Lager wurde jedoch eine

ununterbrochene Kette von Widerwärtigkeiten.
Auf der Reise nach Amerika war Herr von Versen

durch die Seekrankheit geplagt. Jn Rio Janeiro
angelangt, wurde er verhaftet. Er war denuncirt,
er werde als General nach Paraguay gehen. Von
der Gefahr, schon hier vor ein Kriegsgericht gestellt
zu werden, befreite ihn der französische Gesandte.

Jn Buenos AyreS erfolgte eine zweite Arretirung
und Hr. von Versen war schon ziemlich sicher, daß mit
thm kurzer Prozeß gemacht werde, als er durch den

Einfluß des preußischen Konsuls wieder in Freiheit
gesetzt wurde. Der Präsident der Republik verlangte
jedoch, daß von Versen nicht direkt nach Paraguay
gehe, sondern seine Reise zunächst nach einer der
Republiken der Westküste lenke. Jn Folge dcsscn ging
er über Rosario nach Mendoza und überstieg von
da, zur Winterzeit, unter großen Anstrengungen die

Kordilleren, um nach Chili zu gelangen. Nachdem

er so seinem gegebenen Versprechen nachgekommen,
kehrte er nach der argentinischen Republik zurück und
ging wieder nach Rosario und von da auf dem

Parana nach Corrientes, um von hier in das
Hauptquartier Lopez am Passo Pucu zu gelangen. Jn
dem Lager der Alliirten angelangt, wo er sich als
Zeitungs-Korrespondent ausgab, gelang es ihm durch

Lift, mit Hülfe seines guten Pferdes die Vorposten,
doch nicht ohne verfolgt zu werden, zu durchbrechen

und tn den Bereich deS paraguitischen Heeres zu
kommen. Von dem, was thn hier erwartete, hatte

er allerdings keine Ahnung!
Etne Patrouille brachte Herrn von Versen in das

Hauptquartier des Präsidenten Lopez. Jn der

Majori«, wo dasselbe in Baracken von Holz und Rohr
untergebracht war, wurde ihm eine Hütte angewiesen.

Ntcht wenig überrascht war er, alS man ihn gleich
bei seiner Ankunft vom Kopf bis zum Fuß
durchsuchte. Dem Präsidenten sich vorzustellen, wurde

ihm nicht gestattet. Seine nächsten Rachbaren in
der Majori« waren einige argentinische und
orientalische Obersten, welche stch auS Sympathie zu Lopez

begeben hatten, um unter ihm zu dienen, doch nach

threr Ankunft gleich Gefangenen behandelt wurden.
Herr von Versen erhielt anfänglich Verpflegung,'

die aber nach europäischen Begriffen kärglich genug

war, da sie bloß in Fletsch bestand, später mußte er
sich selbst verpflegen. Anfangs November ließ Lopez

ihn tn das Choleraspital einquartiren, wohl in der

Absicht, ihn auf natürliche Weise los zu werden.

Das Unbehagliche wurde noch vermehrt, als die

Hütte, wo von Versen untergebracht war, sich gerade
tn der Schußlinie einer schweren brasilianischen Batterie

befand.
Bet der Räumung von Humaita wurde Herr von

Versen mit den Gefangenen transportirt.
Täglich fanden tn dem Lager Torturen und Hin-
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ricbtungen ftatt. ©ie Bebanblung bet ©efangenen

»at grauenhaft, ©ie üorliegenbe Schrift berichtet:

„hinter ber SWajoria würben nt Jener 3eit unter
fteiem Fimmel große ©efängniffe angelegt, ©fe
©efangenen würben mit ben güßen an ca. 80 guß
langen, au« Äubbaut gebrebten Stricfen mit 3nter-
oatten Oon brei guß feftgebunben, fo baß ca. 20
bi« 30 in einer SReibe auf fcer ©rbe, um feben
Änöcbel einen Änoten gefcblungen, fca lagen, ca. jehn
folcher SReiben hinter einanber bilbeten ein ©efängniß,
ba« mit Boßen umgeben war. ©ie Unglücflicben
burften nicht fprechen, froren, ba e« Sffiinter war,
bei SRacbt entfeftlfcb, würben oft oon faltem SRegen

burebnäßt, erbfeiten bie bereit« erwähnte ©efangenen*
foft, b. b. jweimal am Sage wenifle Sotb falten

mageren SRinbfleifehe« ohne ©alj, unb ftarben baber

oft balb nach ihrer Slnfunft in golge biefer Be*

banblung.
„Sn Jener 3eit fab ich faft täglich Berbaftete in

bet SWaJotia abliefern, bie SWännet gewöhnlich mit
ben eifemen ©tiflo« an fcen Änöcbeln. ©ie ben

beften gamilien ungehörigen ©amen würben Wohl

nicht an'« depo gelegt, b. h. feftgebunben, wfe. oben

befebrieben, erhielten aber ihren 2tufenibalt«ort ju
beiben Seiten be« ©efängniffe« angewiesen unb bei

gleicher Berpfftgung al« einjigen ©omfort eine

Äubbaut. — ©a« Säeheln auf ben erftaunttn ©efichtern
ber in Jenem ®efeflfdjaft«jirfel neu Slntangenben
machte balb ben 3ügen bet Slngft, be« ©ebreefen«

unb ber Berjwciffung Blaft. — ©ine Slnjabl giefale
Waren bnnbert Schittt oon ben ©efängniffen in

Bütten ftationirt. Stet« würbe ber Snfulpat troft
ber fdjweten eifetnen ©tiflo« an ben güßen oon fünf
SWann mit gefpannten ©ewebren e«fortirt. ©« währte
nicht lange, fo hörte man Slngftmfe au« bet $ütte.
©ie gewöhnliche göltet beftanb im depo Uruguöana.

„Bei SRäumung »on Slffuncion war bet ameiifa*

nifdje ©efanbte, $r. Sffia«hbum, bort jurücfgeblieben
unb hatte gewagt, feine Sanb«(eute unb einige Slu«*

länber bei ftcb aufjunebmen unb ju febüften. ©r
fiel in Sopej'« Ungnabe unb fönnte »on ©lücf fagen,
baß er überhaupt noch mit bem Sehen baoon fam.
Sopej gebrauchte bie Saftif, baß er im Slu«lanbe

#rn. Sffia«bbum al« ba« &aupt Jener fingirten Ber*
febwörung barftellte unb beffen »Berichte mit ©rfolg
in ber amerifantfetjen wit englifdjen 5|3reffe befämpfen

ließ."

„©in unheimliche« ©efübl"," fährt ber~Berfaffer

fott, „befchlicb mich, wenn ich biefen obet Jenen plöft*
lieb arretirt, mit ©tiflo« "gefnebelt, abführen unb
niemal« wfeberfebren fab. Äein Sribunal fprach
SRecbt, nur Sopej felbft, ber Jebe Slrretirung, über*

baupt Jebe« ©etail befahl, fpracb aud) iebe« Urtheil
allein. — ©r hat oft ben fpäter antangenben frem*
ben ©fptomaten, welche bie Slu«lieferung ihrer Sanb«*

leute oertangten, geantwortet, er, Sopej, würbe fie

gern ausliefern, aber bie Sribunale würben bie«

nicht geftatten, ba bfe Betreffenben fich an einer Ber*
fdjwörung betheitigt halten. @« erfßlrte aber fein

@ertd)t«bof, fonbern außer bem Unterfuchung«ricbter

nur ein ®ericht«berr, unb hatte felbft ein Sribunal
erifttrt, fo wate e« auch nut eine gatge gewefen."

Slm 2P. Sluguft 1868 würbe oon Berfen butcb 6
Solbaten au« feinem SRancho abgeholt, ©t be*

lichtet:
„SRacb einem SWarfdje »on efner halben Stunfce

wurfce ich bei einem im freien gelbe burch Berpat*
Iifabirung gebilbeten ©efängniß efnem bort mit
SRangirttng ber ©efangenen beauftragten höheren

Dffijter übergeben. Sn bem einen aefcbloffenen
SRaum froeben nur mft ©rillo« belaftete Baragua»«
herum, im anbern bie Ärieg«gefangenen unb Slu«*

länber, »on benen nur noch Wenige übrig waren,
bte mich fecb« SWonate juror burch ben ®ran (Sbaco

begleftet hatten. Bon allen Seiten näherten ftch

(S«forten mit Slrretirten, barnntet einige bebeefte

Dcbfenfarreten, in fcenen ber Bifcbof, jwei Scbweftern
»cn Sopej unb efnige in ben leftten 3ügen liegenbe
»trbaftete @taat«würbenträger ftcb befanben. SWan

erwie« mir wieber bie Stu«jtichnunfl, mich nicht in'«
©efängniß ju fehiefen, fonbern außerhalb anjubinben.

„Sunt erften SWale würbe ich hier, unb ich fann
fagen ju meinem ©rgöften, an'« depo gelegt, alfo
um Jeben gußfnöchel eine Schlinge mit Änoten, au«

Äubbaut gebrebt, bie ©nben ftraff gejogen unb in
ber ©rbe »erpfäbft. Sluf ber Ifnfen Seite würbe

jebn Schritte »on mir fcer portugieftfebe Äonful in
gleicher SBeife placirt, ben ich — er würbe fpäter
auch erfchoffen — noch mit etwa« SWai«gebäcf rega*
lirte, al« er mich einen ©bfpa effen fab unb um bie

Hälfte bat.
,,©ie« wäre mir beinahe fcfclccbt befommen, benn

fofort fam ber genannte Dfftjiet ju mit unb fragte
mich, wer ber &exx neben mir fei, nnb al« itb bie«

ntd)i nmßte, ob ich. ihn fchon früher gefannt. 3*
fönnte Beibe« »emeinen, ba er mir noch nicht ju
©efteht gefommen war, anbern gatl« wäre id) wahr*
feheintidj ber Äonfpiratfon öerbääJtig gewefen unb mit
ihm jufammen füfilirt worben. 3« meiner SRechten er*

hielt Sopej'« Jüngfter Bruber feinen B<aft. ©r hatte

in ber Slrmee feine Stnfteltung gefucht ober gefunben,

wohl aber fn ber #auptftabt ftet« ein au«fcbweifen=

be« Sehen geführt unb fdjien ftd) ju wunbern über

bie ©rillo«, mit benen er fidj mübfam fortbewegen

mußte. 2Beiter ab oon un« ftanb Sopej'« anberer

Bruber, ebtnfall« mit fcbweren ©rille« an ben güßen.
SRacb einer in ber ungewohnten geffclung fdjlecht

jugebrawten SRacbt beuteten am folaettben SWorgtn

aüt Slnftalten auf Slbmarfcb bin. SRocb oerfebiebene

Sran«porte ©efangenet langten an; an bet ©pifte
eine« großen Srupp« war ein atgentinifebet Dbetft

8opej, bet oom Btäfibenten Sopej ftet« fehr begün*

ftigt war, obgleich nicht oetwanbt, benn ber SRame

Sopej ift in ben fpanifeben SRepublifen fo oerbreitet,

wie bei un« SWüflet. @r war ein greunb be« mir
moblbefannten Dberft Saguna. SRacb ben SWorb*

fcenen in ©an gemanbo war e« befrembenb, baß

nodj fo »iele $unberte »on 8opej »erfchont geblieben,

bodj fie waren nur aufgefpart unb würben nach, unb

nadj fämmtlidj bi« auf wenige Slu«nabmen nieber*

gemeftelt. — Sffiir würben nun ju Qweitn rangirt,
ein höherer Dfftjier »erla« »on einem Settel einige SRa*

men, bie Betreffenben würben, glefct)fam um un« abju*

febreefen, nahebei füfilirt unb ber Slbmarfd) angetreten.
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richtungcn statt. Die Behandlung der Gefangenen

war grauenhaft. Die vorliegende Schrift berichtet:

„Hinter der Majori« wurden u> jcncr Zeit unter
freiem Himmel große Gefängnisse angelegt. Die
Gefangenen wurden mit den Füßen «n ca. 80 Fuß
langen, aus Kuhhaut gedrchten Stricken mit Jnter-
vallcn von drei Fuß festgebunden, so daß ca. 20
bis 30 in einer Reihe auf der Erde, um jeden
Knöchel einen Knoten geschlungen, da lagen, ca. zehn

solcher Reihen hinter einander bildeten ein Gefängniß,
das mit Posten umgeben war. Dte Unglücklichen
durften nicht sprechen, froren, d« es Winter war,
bei Nackt entsetzlich, wurden oft von kaltem Regen
durchnäßt, erhielten die bereits erwähnte Gefangenen-
kost, d. b. zweimal am Tage wenige Loth kalten

mageren Rindfleisches ohne Salz, und starben daher

oft bald nach ihrer Ankunft tn Folge dieser

Behandlung.

„In jener Zeit sah ich fast täglich Verhaftete in
der Majori«, abliefern, die Männer gewöhnlich mit
den eisernen Grillvs an den Knöcheln. Die den

besten Familien angehörigen Damen wurden wohl
nickt an's Cepo gelegt, d. h. festgebunden, wie. oben

beschrieben, erhielten aber ihren Aufenthaltsort zu
beiden Seiten des Gefängnisses angewiesen und bei

gleicher Verpflegung als einzigen Comfort eine

Kuhhaut. — DaS Lächeln auf den erstaunten Gestchtern

der in jenem Gesellschaftszirkel neu Anlangenden
machte bald den Zügcn der Angst, des Schreckens

und der Verzweiflung Platz. — Etne Anzahl Fiskale

waren hundert Schritt von den Gefängnissen in

Hütten stationirt. Stets wurde der Jnkulpat trotz

der schweren eisernen Grilles an den Füßen von fünf
Mann mit gespannten Gewehren eekortirt. Es währte

nicht lange, so hörte man Angstrufe aus der Hütte.
Die gewöhnliche Folter bestand im Cepo Uruguyana.

„Bei Räumung von Assuncion war der amerikanische

Gesandte, Hr. Washburn, dort zurückgeblieben

und hatte gewagt, seine Landsleute und einige
Ausländer bei sich aufzunehmen und zu schützen. Er
fiel in Lopez's Ungnade und konnte von Glück sagen,

daß er überhaupt noch mtt dem Leben davon kam.

Lopez gebrauchte die Taktik, daß er im Auslande

Hrn. WaShburn als das Haupt jener fingirten
Verschwörung darstellte und dessen Berichte mit Erfolg
in der amerikanischen wie englischen Presse bekämpfen

ließ."

„Ein unheimliches Gefühl"," fährt der^Verfasser

fort, „beschlich mich, wenn ich diesen oder jenen plötzlich

arretirt, mit Grillos geknebelt, abführen und
niemals wiederkehren sah. Kein Tribunal sprach

Recht, nur Lopez selbst, der jede Arretirung,
überhaupt jedes Detail befahl, sprach auch jedeö Urtheil
allein. — Er hat oft den später anlangenden fremden

Diplomaten, welche die Auslieferung ihrer LandS-
leute verlangten, geantwortet, er, Lopez, würde ste

gern ausliefern, aber die Tribunale würden dies

nickt gestatten, da die Betreffenden fich an einer

Verschwörung bethetligt hätten. Es existirte aber kein

Gerichtshof, sondern außer dem Untersuchungsrichter

nur ein Gerichtsherr, und hätte felbst ein Tribunal
existirt, so wäre es auch nur eine F«r?e gewesen."

Am 2t?. August 1868 wurde von Versen durch 6
Soldaten aus seinem Rancho abgeholt. Er
berichtet:

„Nach einem Marsche von einer halben Stunde
wurde ich bet einem tm freien Felde durck Verpal-
lisadirung gebildctcn Gefängniß einem dort mit
Rangirung der Gefangenen beauftragten höheren

Offizier übergeben. Jn dem einen geschlossenen

Raum krochen nur mit Grillos belastete Paraguays
herum, im andcrn die Kriegsgefangenen und
Ausländer, von denen nur nock wenige übrig waren,
die mich sechs Monate zuvor durch den Gran Chaco

bcglcitet hatten. Von allen Seiten näherten sich

Eskorten mit Arretirten, darunter einige bedeckte

Ochsenkarrcten, in dcnen der Bischof, zwei Schwestern
vcn Lopez und einige in den letzten Zügen liegende
verhaftete Staatswürdenträger sich befanden. Man
erwies mir wieder die Auszeichnung, mich nicht in'S

Gefängniß zn schicken, sondern außerhalb anzubinden.
„Zum ersten Male wurde ich hier, und ich kann

sagen zu meinem Ergötzen, an's Cepo gelegt, also

um jeden Fußknöchel eine Schlinge mit Knoten, aus
Kuhhaut gedreht, die Enden straff gezogen und in
der Erde verpfählt. Auf der linken Seite wurde
zehn Schritte von mir der portugiesische Konsul in
gleicher Weise placirt den ich — er wurde später

auch erschossen — noch mit etwas Maisgebäck rega-
lirte, als er mich einen Chipa essen sah und um die

Hälfte bat.

„Dies wäre mir beinahe schlecht bekommen, denn

sofort kam der genannte Offizier zu mir und fragte
mich, wer der Herr neben mir fei, und als ich dies

nicht, wußte, ob ich ihn schon früher gekannt. Ich
konnte Beides verneinen, d« er mir noch nicht zu

Geficht gekommen war, andern Falls wäre ich

wahrscheinlich der Konspiration verdächtig gewesen und mit
ihm zusammen füfiltrt worden. Zu meiner Rechten

erhielt Lopez'S jüngster Bruder seinen Platz. Gr hatte

in der Armee keine Anstellung gesuckt oder gefunden,

wohl aber in der Hauptstadt stets ein ausschweifendes

Leben geführt und schien stch zu wundern über

die GrilloS, mit denen er sich mühsam fortbewegen

mußte. Weiter ab von uns stand Lopez's anderer

Bruder, ebenfalls mit schweren Grillos an dcn Füßen.

Nach einer in der ungewohnten Fesselung schlecht

zugebrachten Nacht deuteten «m folgenden Morgen
alle Anstalten auf Abmarsch hin. Noch verschiedene

Transporte Gefangener langten an; an der Spitze

eines großen Trupps war ein argentinischer Oberst

Lopez, der vom Präsidenten Lopez stets sehr begünstigt

war, obgleich nicht verwandt, denn der Name

Lopez ist in den spanischen Republiken so verbreitet,

wie bei uns Müller. Er war ein Freund des mir

wohlbekannten Oberst Laguna. Nach den Mordscenen

in San Fernando war es befremdend, daß

noch so viele Hunderte von Lopez verschont geblieben,

doch fie waren nur aufgespart und wurden nach und

nach sämmtlich bis aus wenige Ausnahmen

niedergemetzelt. — Wir wurden nun zu Zweien rangirt,
ein höherer Offizier verlas von einem Zettel einige

Namen, die Betreffenden wurden, gleichsam um unS

abzuschrecken, nahebei füfiltrt und der Abmarsch angetreten.
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„Sffiir marftbfrten bie ca. 30 SWeilen in acht Sagen,
b. b. nicht auf Sfficgen, wie bei un« ju Sanbe, fon=

bem wie im ®rnn (Stjaco. Sffiährenb ber leftten
Hälfte regnete e« beftänbfg, ba« gante ©rbrefdj
würbe ein Schlamm, ber buchfiäblfcb bi« über bie

Änöcbet ginq, unb ba ba« Serrain ßeflenweife einen

hügeligen Sbarafter annahm, fo ermübete biefe glit*
feberige Baffage boppelt, noch mehr aber bie breiten
Sümpfe. SWan »erfauf in ben Schlamm bi« über
bie Änie, wäbrenb ba« Sffiaffer bi« an fcie Bruft
ging. Oft nabm folch „©ftcro" mehrere Stunben
angeftrengtefter Slrbeit in Slnfprucb. 3n ben leftten
Sagen fehlten nach Baffirung eine« über eine halbe
SWeile breiten Sumpfe« eine ganje Slnjabl ©efan*
gener, »on benen fonftatirt Würbe, baß fie tbeil«
ertrunfen, tbeil« fteefen geblieben unb baber »on ben

Sffiachen getöbtet waren, benn auf biefem eiligen
SWarfcbe würbe Jeber niebergeftoßen ober ber Hai«
ihm abgefebnftten, ber au«fpannte, nur bie ©amen,
welche jum Sbeil, wie bie fetöne grau be« Dberften
SWartini, ben ganjen SSWarfd) ebenfatl« ju guße ju*
tücflegten, würben, wenn fte ermübeten, in bie Aar*
reten gelaben."

Sffiir übergehen bie weiteren Slnftrengungen unb
©ntbebmngen, welchen Herr »on Berfen währenb
be« SWatfcbe« nach g)ta SJ)»ai6 unb bef feinem bor*

tigen Slufenthalt au«gefeftt war.
3n ber Seit, at« Sopej fln Hauptquartier bort auf*

gefcblagen hatte, fam ber amerifanifcbe ©efanbte
SWac SWabon ju ihm. „Beoor et lanbete, batte ber

norb'amerifanifcbc Slbmirat ©a»i« bie Stu«lieferung
ber betben oerbafteten unb in ©rillo« gelegten Sit*
tacHS be« frühem ©efanbten Sffia«bbum butebgeftftr,
SRamen« Bttß unb SWaftermann.

„©benfo würben hier ©iptomaten 3tatien«, granf*
reich« unb ©nglanfc« empfangen, oon benen nur ber

englffcbe, SWr. ©oulb, ba« Blenbwerf burchfebaute,

wenn Scpej auf bfe Slufforberung ber Auslieferung
ber »erfchiebe nen 3lu«länber antwortete, er möchte e«

gern tbun, aber bie paraguaßfcfcen ®erid)t«böfe wür=
ben e« nidjt jugeben, ba ftd) bie Betreffenben gegen,
bie ©efefte »ergangen."

Bon ber Sage ber ©efangenen gibt un« $r. »on
Berfen folgenbe« Bilb:

„Säglich würben wir lo«gebunben unb nad) einem

nahegelegenen Seich jur Sränfe geführt, beffen Sffiaf*
fer butcb oerfebiebene ©abaoer »erborben war.

„Sffier fein ®efäß befaß, um Sffiaffer mitzunehmen,
mußte at«bann bi« jum anbern Sage bürften, weß*
halb Äubhörner feljr gefdjäftt würben.

„SRoch immer langten faft täglich fowobl ©amen
unb Stu«länber au« bem 3nnem al« auch höhere

Dffijiere au« ber Slrmee im ©efängniß an. ©ie
fchon befehrffbenen golterungen würben mit ©rfolg
fortgefeftt. ©e« Slbenb« würbe ein Settel mtt SRa*

men »om Dffijfer ber Sffiacbe »erlefen. ©ie Betref*
fenben würben entfeffelt unb ftet« auf einem guß=

fteige abfeit« nach bem SRichtplafte geführt, »on bem

SRicht« wieberfebrte, al« bie Sffiacbe mit ben wenigen
Sumpen ber ©emorbeten. ©le metßen Bttfonen
waren mit unbefannt, abet faft alle geholten ben

beffeten ©tänben an. Sin einem Sage »etfebwanben

auf biefem Sffiege übet 50 B«fonen, untei benen

mir ein beutfeber Uhrmacher gulgraf gejeigt würbe,
©ref Dcbfcnfarreten waren allein nötbig, um bie*

eifernen ©rillo« ber Umgebrachten nach ber SWajoria

jurücfjufatjren, um bort »ietteiebt neue Betbäcbtige

ju feffeln.

„©mpörenb war bfe Bebanbtung ber ©amen, bie

in einem ©ürtet um ba« ©efängniß herum fampir*
ten, nicht allein, baß fie »iele SRobbeiten boten unb
feben, fonbern auch erfahren mußten, bi« fte felbft,
unfcbulbig Jebe« Berbreehen«, ba« Sehen einbüßten.

„SWeine Seiben waren gering im Bergleicb ju be*

nen Slnberer, troft ber geringen 8lu«ftcht »erließ mich
nicht bie Hoffnung, baß ich Sllle« überfteben würbe,
aber unbefebreibtieb waren bie ©in brücfe, bie ich feit
ben leftten Sffiocben täglich empfieng. 3d) tag immer
in ber öorberften SReibe unter ben Bometjmften.
©er SWiniftet ßatrera«, höhere Dffijiere unb Btie*
ftet waren mit mir am felben depo angebunben.

„3um jweiten ÜRale würbe ich wieber in greibett
gefeftt, ohne baß mir auch bit«mal ein ©runb ge*
fagt würbe, ©er in Stelle be« SWajor Balacio«
eingetretene Dberft SWarco brücfte mir fefn Bebauern
au«, fcaß ich bei ben Bieten ©efcbäften ganj »ergeffen
wäre, jeftt aber por order suprema (auf böcbften

Befehl) in greibett gefeftt fei. Slucb biefen, mehr*
fach oerwunbeten, braoen Dffijier hat Sopej fpäter,
wfe ich fürjltcb erfuhr, ju Sobe peitfeben laffen."

Sluf Seite 200 ftnben wfr eine Stelle, welche

wir nicht unterlaffen wollen, »oHinbaltUcb. anjufüb*
ren. $err SWajor »on Berfen berichtet nämlich:

„©er neue amerifanifcbe ©efanbte, ©eneral SWac

SWabon, war, wie fchon erwähnt, auf Sl)ta SJ)»at6

angelangt unb jwar fchon Slnfang ©ejember. ©er*
felbe hatte in Bueno« Störe« alle füt mich einge*

gangenen Btieffchaften fowie ©elb »om norbbeutfdjen
Äonful jur 8lu«liefcrung an mich eingebänbigt er*

halten, war auch au«brücflich ton feinet SRcgierung

beauftragt, fich für mich ju oerwenben unb meine

greilaffung au« Baragua» ju bewirten, naebbem ®e=

rücfcte auf mir unbefannte Sffieife in ber Heimatb
laut geworben waren, baß mich Sopej feftbalte. 3<b

erfuhr bie« fpäter in Bueno« Slnre« unb war fehr

erftaunt, baß mir ©eneral SWac SWabon weber Briefe
noch ©elb, welcbe« mir gerabe bamal« »on ganj un*
febäftbarem Sffiertbe gewefen wäre, auSgebünbtgt hatte.
SRoch mehr war ich aber erftaunt, al« ich fpäter in
ben Berichten'biefe« ©efanbten bie be« frühem ®e*
fanbten Sffia«bburn gerabeju wiberfprechen, Sopej
al« ben .großmütbigften unb humanften SWann »on

©üb*Slmerifa rühmen fab. ©r erflärte gerabeju
für unwahr, baß Sopej 3«manb graufam behanbelt

habe unb hielt e« füt unwürbig, baß (Snglano feinet
Breffe etlaube, über Sopej bie in bet B"ff« bet

Sllliitten au«geftteuten Berläumbungen ju wiebet*

holen. @« ift nicht ju »etwunbetn, baß Herr SWac

SWaljon biefe fubjeftfoe Slnficht »on bei Sage ber

©tnge bei feinem Slufenthalt in 5j)ta SSoatt* ftch ge*
bilbet bat unb wirb Sopej wohl bafür geforgt haben,
baß er aud) fpäter bi« ju feiner Slbberufung bie

paraguaafchen Berhältniffe ftet« burch biefelbe Brille,
wie ju SDta SDoatö, anfab. 3" Sffia«hlngton ließ
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„Wir marschirten die ca. 30 Meilen tn acht Tagen,
d. b. nicht auf Wcgen, wie bet uns zu Lande,
sondern wie im Gran Cbcico. Während der letzten

Hälfte regnete es beständig, das ganze Erdreich
wurde ein Schlamm, der buchstäblich bis über die

Knöchel ging, und da das Terrain stellenweise einen

hügeligen Charakter annahm, so ermüdete diese

glitscherige Passage doppelt, noch mehr aber die breiten
Sümpfe. Man versank in dcn Schlamm bis über
die Knie, während das Wasser bis an die Brust
ging. Oft nahm solch „Estero" mehrere Stunden
angestrengtester Arbelt in Anspruch. Jn den letzten
Tagen fehlten nach Passirung eines über eine halbe
Meile breiten Sumpfes eine ganze Anzahl Gefangener,

von denen konstattrt wurde, daß sie theils
ertrunken, theils stecken geblieben und daher von den

Wachen getödtet waren, denn auf diesem eiligen
Marsche wurde jeder niedergestoßen oder der HalS
ihm abgeschnitten, der ausspannte, nur die Damen,
welche zum Theil, wie die schöne Frau des Obersten

Martini, den ganzen Marsch ebenfalls zu Fuße
zurücklegten, wurden, wenn sie ermüdeten, in die
Karreten geladen."

Wir übergehen die weiteren Anstrengungen und
Entbehrungen, welchen Herr von Werfen während
des Marsches nach Ata Dvatö und bei seinem

dortigen Aufenthalt ausgesetzt war.
Jn der Zeit, als Lopez s>in Hauptquartier dort

aufgeschlagen hatte, kam dcr amerikanische Gesandte
Mac Mabon zu thm. „Bevor er landete, hatte der

nordamerikanische Admiral Davis die Auslieferung
der beiden verhafteten und in GrilloS gelegten
Attaches deö frühern Gesandten Washburn durchgesetzt,
Namens Bltß und Mastcrmann.

„Ebenso wurden hier Diplomaten Italiens, Frankreichs

und Englands empfangen, von denen nur der

englische, Mr. Gould, daS Blendwerk durchschaute,

wenn Lopez auf die Aufforderung der Auslieferung
der verschiede nen Ausländer antwortete, er möchte eö

gern thnn, aber die paraguayschen Gerichtshöfe würden

es nicht zugeben, da sich die Betreffenden gegen
die Gesetze vergangen."

Von der Lage der Gefangenen gibt uns Hr. von
Versen folgendes Bild:

„Täglich wurden wir losgebunden und nach einem

nahegelegenen Teich zur Tränke geführt, dessen Wasser

durch verschiedene Cadaver verdorben war.
„Wer kein Gefäß besaß, um Wasser mitzunehmen,

mußte alSdann bis zum andern Tage dürsten, weßhalb

Kuhhörner sehr geschützt wurden.
„Noch immer langten fast täglich sowohl Damen

und Ausländer auö dem Innern als auch höhere

Offiziere aus der Armee im Gefängniß an. Die
fchon beschriebenen Folterungen wurden mit Erfolg
fortgesetzt. Des Abends wurde ctn Zettel mit Namen

vom Offizier der Wache verlesen. Die Betreffenden

wurdcn entfesselt und stets auf einem

Fußsteige abseits nach dem Rtchtplatze geführt, von dem

Nichts wiederkehrte, alS die Wache mit den wenigen
Lumpen der Gemordeten. Die meisten Personen

waren mir unbekannt, abcr fast alle gehörten den

besseren Ständen an. An einem Tage verschwanden

auf diesem Wege über 50 Personcn, unter dcnen

mir cin deutscher Nhrmachcr Fulgraf gczcigt wurde.
Drei Ochscnkarreten waren allein nöthig, um die"

eisernen Grillos der Umgebrachten nach der Majori«
zurückzufahren, um dort vielleicht neue Verdächtige

zu fesseln.

„Empörend war die Behandlung der Damen, die

in einem Gürtel um das Gefängniß herum kampir-
ten, nickt allein, daß sie vicle Rohheiten hörcn und
sehen, sondern auck erfahren mußten, bis sie selbst,

unschuldig jedes Verbrechens, das Leben einbüßten.
„Meine Leiden waren gering im Vergleich zu

denen Anderer, trotz der geringen Aussicht verließ mich
nicht die Hoffnung, daß ich AlleS überstehen würde,
aber unbeschreiblich waren die Eindrücke, die ich feit
den letzten Wochen täglich empficng. Ich lag immer
in der vordersten Reihe untcr dcn Vornehmsten.
Der Minister Carreras, höhere Offtzicre und Priester

waren mit mir «m selben Cepo angebunden.
„Zum zweiten Male wurde ick wicder in Freiheit

gesctzt, ohne daß mir auch diesmal ein Grund
gesagt wurde. Dcr in Stelle des Major Palacios
eingetretene Oberst Marco drückte mir sein Bedauern
aus, daß ich bei den viclcn Geschäften ganz vergessen

wäre, jetzt aber por orcler suprema (auf höchsten

Befehl) in Freiheit gesetzt sei. Auch diesen, mehrfach

verwundeten, braven Offizier hat Lopez später,
wie ich kürzlich erfuhr, zu Tode peitschen lassen."

Auf Seite 200 finden wir eine Stelle, welche

wir nicht unterlassen wollen, vollinhaltlich anzuführen.

Herr Major von Versen berichtet nämlich:
„Der neue amerikanische Gesandte, General Mac

Mahon, war, wie schon erwähnt, «us Dtâ Dvatö
angelangt und zwar schon Anfang Dezember. Derselbe

hatte tn Buenos Ayres alle für mich

eingegangenen Briefschaften sowie Geld vom norddeutschen

Konsul zur Auelieferung an mich eingehändigt
erhalten, war auch ausdrücklich von seiner Regierung
beauftragt, sich für mich zu verwenden und meine

Freilassung aus Paraguay zu bewirken, nachdem

Gerüchte auf mir unbekannte Weise tn der Heimath
laut geworden waren, daß mich Lopez festhalte. Ich
erfuhr dies später in Buenos Ayres und war sehr

erstaunt, daß mir General Mae Mahon weder Briefe
nock Geld, welches mir gerade damals von ganz
unschätzbarem Werthe gewesen wäre, ansgehändtgt hatte.
Noch mehr war ich aber erstaunt, als ich später tn
den Berichten dieses Gesandten die des frühern
Gesandten Washburn geradezu widersprechen, Lopez

als dcn großmüthigsten und humansten Mann von
Süd-Amerika rühmen sah. Er erklärte geradezu

für unwahr, daß Lopez Jemand grausam behandelt

habe und hielt es für unwürdig, daß England seiner

Presse erlaube, über Lopez die in der Presse der

Alliirten ausgestreuten Verläumdungen zu wiederholen.

Es ist nicht zu verwundern, daß Herr Mac
Mahon diese subjektive Anstcht von der Lage der

Dinge bei seinem Aufenthalt tn Ytâ Dvat6 sich

gebildet hat und wird Lopez wohl dafür gesorgt haben,
daß er auch später bis zu seiner Abberufung die

paraguayschen Verhältnisse stets durch dieselbe Brille,
wie zu M Ivatä, ansah. Zu Washington ließ
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ich im amerifanifchen auJwärtigen SWfnifterium einen
offenen Brief an Herrn SWac SWabon jurücf, fn
welcbem icb einen fleinen Slbtiß be« »on mir felbft
©efebcnen mittheilte unb mein Bebauern au«brücfte,
baß er mir nicht bte Briefe übergeben habe, ©fe
Briefe unb ba« ©elb bat Herr SWac SWabon mfr
wohl fpäter fcurch ben norbbeutfdjen Äonful jufom*
men laffen, boch feine Slntwort auf meinen Brief."

Slm 27. ©ejember gelang e« enblid) Herrn »on

Berfen, mit einigen argentinifdjen Offtjieren ju ent*
fliehen unb ju ben SltHirten ju gelangen. 3n ber

Unorbnung, welche ein heftige«, mehrtägige« ©efeebt
mit ftch brachte, war e« ihm gelungen ju entfom*
men. ©« war böchfte 3eit gewefen, ba Sopej be*

teit« Befehl ertbeitt hatte, ihn unb feinen ©efäbrten

ju erfehießen.

©« ift felbftoerftänblicb, baß wir »on bem 3n=
halt be« intereffanten Buche« nur eine furje ©fijje
geben fönnen. Sffier SRäbere« ju erfahren wünfeht,
ben muffen wit auf ba« Buch »etwelfen. 3n
bemfelben finben wir, wenn fchon bet Ätieg unb
bie Ärieg«ereigniffe etwa« furj behanbelt werben,

(wat Jeboch bet ben Berbättniffen, unter welcben ber

Herr Berfaffer benfelben mitgemacht hat, begreiflieb

ift), boeb manchen intereffanten Sluffcbluß über ame*
rifanifche Berhältniffe unb bie SReifen, welche ber

Herr Berfaffer ausgeführt hat. — ©ie Schreibart
ift ftießenb unb ber 3nbalt »on großem 3nterefff.

E.

31 u 0 l a n b.

Stanfteid). (3nbi«jfpHn ber ©enetate.) (Äottcfo.)
T. SßSa« man »on ber »ielfadj getüfjmten SBieberherftellung ber

©iäjiplin in ber franjöfifdjen Slrmee ju Ijatten haben, wirb un«

burdj frappante SBclfpIcle au« jüngfter 3eit Mar gejeigt. SBir

fragen: SBa« nüfct bie ©iäjfpllnitung »on ©ofoatcn unb ©üb«

altetnoffijfeten, bie flrenge SBefttafung getlngerer Uebetttetungen,
wenn in ben ©täben, ja fogar ben bödjftcn mtlltätifthen Slem»

tem, bie »ollflänbigfte Slnatajie herrfcht SBo in aller SBett,

aufjer etwa in ©panien unb ben fübametifanifdjen SRepublifen,

würoen »Dinge unbeftraft bleiben, wie fie heutjutage in ren höhern

militätifdjen «reifen ju Slßtägtidjfelten geworben finb? SEBie

wütbe man anberwätt« mit ®eneralen »erfahren, bie fidj Ijerau««

nehmen würben, hintet bem SRücfen ber SRcgierung unb im »oll»

ften SBibetfprudj mtt ber »on ber SJcfcteren befolgten Spolltif,
SPtoflamatlonen an bte ihnen unterteilten Sruppen ju crlaffcn,

butdj welche ble jebwebe ©i«jiplin unmöglldj madjenbe politifdje
SBattelleibcnfdjaft geweift, ein Shell ber Sruppen gerabeju gegen
ble heflchenbe Stegierung aufgeftachclt wftb? SBo fönnte ein ®c
nerat, ohne fefnen Äopf ju wagen, fid) erfrechen, SWobilffirung«»

bifpofitlonen ju bem offenbaren Swed ber Unterfnujung »on

Umflurjprojcften ju ertaffen unb burd) berattige SJRafjnahmen ble
SRube bc« 8anbe« ju hebrohen, beren Slufredjthattung fefne erfte

unb heillgfte SBftidjt ift. SBa« mup man aber audj »on ber SBe«

fähigung unb ber SffiWcnStraft einer SReglerung halten, bie ben

erhittertflen unb »etwegenften geinben ber gegenwärtigen ©taal«>

form bie bödjftcn Slemter in Sßerwaltung unb Sltmee ühetttägt
unb babutdj benfelben ba« SKcffer in bfe $anb brücft? — SWit

bem Sntrlguiren unb ©iplomätcln wirb £err Sbier« granfreid)
nodj lange nfdjt au« feinen SRöthcn herauf bringen, baju gehört

tepublifanffdje ®crabhcit, Offenheit unb »or Sltlem audj etwa«

— SKuth.

SBenn man einen »erfumpften SBadj reinigen wiU, fo fängt

man nidjt unten an, fonbern oben; ba« fdjeint man in
granfreid) nodj nidjt ju wiffen.

Stoßen. (SltpeinÄomp agnlen.) SBir lefen In bet

„Stalia SWtlitate" : »»Durch, ein fürjlidj untcrjeldjnete« töniglidje«

©eftet ift bfe Saljl bet SWilität^Difttltte »on 53 auf 62 ge«

stacht worben, unb werben ble neuen ©ifiriftc, je nadjbem

c« ooportun etfdjeinen witb, nadj unb naaj gebilbet wetten. SIRit

biefet SBcrmebrung ber ©Ijhifte geht bie SBctmehtung bet biä»

bertgen 160 permanenten ©lfhfft«»Äompagnfen auf 191 4>nb

in 4>anb, nur werben 15 »on biefen neu ju hilbenben Äompa«

gnien al« „Sllpcn»Äompagnlen" ettidjtet. 3hre gormation wirb

in ben folgenben ©ijtriften erfolgen: bref in bem SDiftrifte ©uneo

mft ©arntfon in ben Shälern ter S8crmagna«ca, ber ©tura un»

ber SUralta; ftcb» in bem ©iftrlfte Sutin unb (labil in ben

Sbätctn bc« SBctllce, te« (Sbtfone, bet ©ota SRiparia unb bet ©ota
SBaltea; eine in bem ©iftrlfte SRooata unb ftahll Im Socethate;

jwei Im ©fftrifte 6onto, ftahll in bet SBat SeMna; eine im

©Ifttifte !Bre«cia, flahil Im SBal Samonlca; eine Im ©iftrlfte
Sresifo, ftabit im SBiaoctbate, unb enbllch eine Im ©Ifttifte Ublne

mtt ber @arnifonirung tm Sbale be« Sagllamcnto. ©ie Sluf»

gäbe biefet befonbeten Äompagnien witb e« fein, in Äticg«jeiten
einer fremben 3n»afion ben etflen Sffiibctftanb ju leiften, im

Stieben tjingegen bie SBcfafcungen bet bereit« beftehenben unb

nodj ju ettldjtenben ®tenjfeftungcn ju hüben, ©le wetben nadj

bem Setritotial=©i)ftcme rcftutlrt unb otganifitt werben, ba«

beifjt fie bilben unb ergänjen fid) burdj bie Mtlttärpflichtigen
bet betreffenben Shaler unb madjen ebenfo »iele fleine felbjtftän«

bige, »on einanber burdjau« unabhängige Sruppcnförper au«.

3hre ©tätfe wfrb baher audj fdjon in grlcten«jcttcn etwa« be«

ttäajtlidjet fein, al« bie ber Äompagnien ber gewöhnlichen 3n«

fanterle»SRcg(mentcr. ©le „Sllpen»Äompagnfcn'' flehen unter bem

©fftrfft«»Äommanbo, in beffen SBcteldj fte liegen, aber fie haben

ihre eigenen SWagajine mit bem nöthigen Ärieg«» unb SBcflei«

bung*>SDcateriate, bamit fte fofort alle ihte SUteteflaffen au«rüften

fönnen; fobalb bfefe »om Urlaube einberufen werben.*

iBußlattJ). (SRefrutitung.) ©er Äaifer hat burdj ein

SKanifeft bie SRefrutirung für ba« 3abr 1873 angeotbnet. ©le«

felbe fott am 15. Sanuar t. 3- heginnen unb bl* jum 15. gebruar he»

enbet fein. 3ut StUgemelnen werben, wie audj in ben beiben

SBotjabren, 6 SWann auf je 1000 ©Inwohner auJgchoben. ©ie

nädjftjährlge Slu«hchung Ijt ble le|te nach bem bisherigen üRobu«,

het welchem hcfanntlldj ptbilegirte SBcfreiungen fowie ber So«»

lauf plafcgteifcn. Sll«bann fommt ba« ©»ftem ber allgemeinen

ptrfönltctjen ©icnflpflidjt jur ®eltung, unb jwat in SBerbinbung

mit Slhfütjungcn ber aftioen ©ienjljeit.
JSeteiniBte Staaten, (©eneral ®eorg STReabef.)

Slm 11. Dicoember ahhin wutbe in SRew»3)ott ©enetal SDceaoe

unter groper Shcitnahme ber SB eoölferung mit ben feinem SRang

unb feinen Sßctblenflcn gehühtenben (S^ten bcjtattet. Söcfotttet«

jahlveidj war Sßcnnfotoanien »ettteten. ©et Seiche folgten SBtäfi«

bent ©rant, SKatineminiftet SRoblnfon, ble ©enctale ©hciman

unb ©hetiban, bie ©ouoerneur« »on SBennfijlsanten unb SRew»

3erfci).
SDteabe ift »erbättnipmäplg jung geftotben. ©ehoren im Saht

1815 tn SBatcelona, wo fein SBater bamal« Äonful ber »Bereinig

ten ©taaten war, ift er nur 57 Sahre alt geworben. 3m Sahte

1831 hejog er ble ÜRilitätfajuIe Sfficftpoint unb trat im 3ahr
1835 al« Untertieutenant in ba« 3. SMtlleriercglment, bodj fdjon

Im folgenben 3atjre »erlfep er ben ©ienft wieber, um eine Sisil«

anftellung ju übernehmen. 3m 3ahte 1842 ttat tt in ba«

©enicforp« unb madjte in ber golge ben merifanifdjen Ätieg mit.
SRadj bet ©djladjt »on SJRontere», 1846, a»anclrte er jum Ober»

lieutenant. Hauptmann würbe er 1856. — ©er Slu«hrudj be«

©ecefjton«frlegc« fanb ihn al« Jungen ÜRaior. @r würbe juerft
al« SBttgabe»@cnetat ber greiwilligen bem ®l. SWac (Sali juge«

(hellt, welcher ble pennfoloanffchen SReferoen tommanbfrte. ©ann
biente er In SBlrgfnien unter ÜRac ©owtD, Im erften Äorp« bet

SBototnacatmee unb jeidjnete fleh bei SWedjanic«»ille unb het

©aine« 3RIII au«, wo er jum «Dberftlieutenant In bet regulären
Slrmee beförbert wutbe; fetnet in bet „fiebentägigen" ©djladjt,
wo et het SRew SRatfct SRoab oerwunbet wutbe, het ©outb

SJRountaln, hef Slntlctam, wo et anflatt te« »etwunbeten ©l.
$oofer ba« Äommanbo bc« 9. Sltmeefotp« übernahm. (Sr that
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ich im amerikanischen auswärtigen Ministerium einen

offenen Brief an Herrn Mac Mahon zurück, in
welchem ich einen kleinen Abriß des von mir selbst

Gesehenen mittheilte und mein Bedauern ausdrückte,
daß er mir nicht die Briefe übergeben habe. Die
Briefe und das Gcld hat Herr Mac Mahon mir
wohl später durch den norddeutschen Konsul zukommen

lassen, doch keine Antwort auf meinen Brief."
Am 27. Dezember gelang es endlich Herrn von

Versen, mit einigen argentinischen Offizieren zu
entfliehen und zu den Alliirten zu gelangen. Jn der

Unordnung, welche ein heftiges, mehrtägiges Gefecht
mit sich brachte, war es ihm gelungen zu entkommen.

Es war höchste Zeit gewesen, da Lopez
bereits Befehl ertheilt hatte, ihn und seinen Gefährten

zu erschießen.

Es ist selbstverständlich, daß wir von dem

Inhalt des interessanten Buches nur eine kurze Skizze

geben können. Wer Näheres zu erfahren wünscht,
den müssen wir auf das Buch verweisen. Jn
demselben finden wir, wenn schon der Krieg und
die Kriegsereignisse etwas kurz behandelt werden,

(was jedoch bet den Verhältnissen, unter welchen der

Herr Verfasser denselben mitgemacht hat, begreiflich
ist), doch manchen interessanten Aufschluß über
amerikanische Verhältnisse und die Reisen, welche dcr

Herr Verfasser ausgeführt hat. — Die Schreibart
ist fließend und der Inhalt von großem Interesse.

Ausland.
Frankreich. (Jnd iSzipltn der Generale.) (Korresp.)

Was man »en der vielfach gerühmten Wiederherstellung der

Disziplin in der französischen Armee zu halten haben, wird unS

durch frappante Beispiele aus jüngster Zett klar gezeigt. Wir
fragen: Was nützt die Diszixlinirung »on Koldaten und Sub»

alternoffizieren, die strenge Bestrafung geringerer Uebertretungen,

wenn in den Stäben, ja sogar den höchsten militärischen Aem-

tern, die »ollständigste Anarchie herrscht? Wo in aller Welt,
außer etwa in Spanien und dcn südamerikanischen Republiken,
würoen Dinge unbestraft blcibcn, wie sie heutzutage in »cn höhcrn

militärischen Kreisen zu Alltäglichkeiten geworden sind? Wie
würde man anderwärts mit Generalen verfahre», die sich heraus»

nehmen würden, hinter dem Rücken der Regierung und im »vll-
sten Widerspruch mit der von der Letzteren befolgten Politik,
Proklamationen an die ihnen unterstellten Truppen zu erlassen,

durch welche die jedwede Disziplin unmöglich machende politische

Parteileidenschaft geweckt, ein Theil der Truppen geradezu gegen
die bestehende Regierung aufgestachelt wird? Wo könnte cin Ge<

neral, ohne seinen Kopf zu wagen, sich erfrechen, Mobilisirungs-
disxositionen zu dem offenbaren Zweck der Unterstützung von
Umsturzprojckten zu erlagen und durch derartige Maßnahmen die

Ruhe dcs Landes zu bedrohen, deren Aufrechthaltung seine erste

und heiligste Pflicht ist. Was muß man aber auch von der

Befähigung und der Willenskraft einer Regierung halten, die de»

erbittertsten und verwegensten Feinden der gegenwärtigen Staats,
fvrm die höchsten Aemter in Verwaltung und Armce überträgt
und dadurch denselben das Messer in die Hand drückt? — Mit
dem Jntriguiren und Diplvmäteln wird Herr Thier« Frankreich

nvch lange nicht aus seinen Nöthen heraus bringen, dazu gehört

republikanische Geradheit, Offenheit und »vr Allem auch etwa»

— Muth.
Wenn man einen »ersumpften Bach reinigen will, sv fängt

man ntcht unten an, sondern oben; das scheint man in

Frankrcich noch nicht zu wissen.

Italien. (Alpen-Kompagnien.) Wir lesen in der

„Jtalia Militare" : »Durch ein kürzlich unterzeichnetes königliche«

Dekret ist die Zahl dcr Mtlitär-Distrikte vvn 53 auf 62

gebracht wordcn, und wcrdcn die ncucn Distrikte, je nachdcm

c« ovvortun erscheinen wird, nach und nach gebildet werten. Mit
dieser Bcrmebrurig der Distrikte geht die Vermehrung der

bisherigen 160 permanenten DtstriktS-Kompagnien auf 191 Hand

in Hand, nur werden IS »on diesen ncu zu bildenden Kompagnicn

als .AlxewKompagnien" errichtet. Ihre Formation wird

in den folgenden Distrikten erfvlgen: drei in dem Distrikte Cuneo

mit Garnison in den Thälern der Vermag»»«», der Stura unv

der Bratta; sechs in dcm Distrikte Turin und stabil in den

Thälern dc« Pcllice, dc« Chtsone, der Dora Riparia und der Dora
Balte» ; eine in dcm Distrikte Novara und stabil tm Tocethale;

zwei im Distrikte Como, stabil in der Val Tellina; eine im

Distrikte Brescia, stabil im Val Camonica; etne im Distrikte

Treviso, stabil im Piavethale, und endlich eine tm Distrikte Udine

mtt der Garnisonirung im Thale des Tagliamcnto. Die Aufgabc

dicser bcsondcren Kompagnien wird es scin, in KriegSzeiten
ciner frcmden Invasion den crstcn Widcrstand zu leisten, im

Frieden hingegen die Besatzungen der bereits bestehenden und

noch zu errichtenden Grenzfestungcn zu bilven. Sie werden nach

dem Territorial-Systcme rekrutirt und organisirt werden, daS

heißt sie bilden und ergänzen sich durch die Militärpflichtigen
der betreffenden Thäler und machen ebenso viele kleine selbstständige,

»on einander durchaus unabhängige Truppenkörper aus.

Ihre Stärke wird daher auch schon tn Fricdenêzciten ctwas

beträchtlicher sein, als die der Kompagnicn dcr gewöhnlichen

Infanterie-Regimenter. Die „Alxen-Komvagnicn" stehen unter dcm

DistrIktS-Kommando, in dessen Bereich sie liegcn, abcr sie haben

ihre eigenen Magazine mit dem nöthigen Kriegs- und Bcklei-

dungs-Materiale, damit sie sofort alle ihre Altersklassen ausrüsten

können; sobald diese vom Urlaube einberufen werden."

MKl«ld. (Rekrutirung.) Der Kaiser hat durch ei»

Manifest die Rekrutirung für da« Jahr 1373 angeordnet. Dieselbe

soll am IS. Januar k. I. beginnen und bi« zum Ib. Februar
beendet scin. Im Allgemeinen werden, wie auch in den beiden

Vorjahren, 6 Mann auf je IlZiXZ Einwohner ausgehoben. Die

nächstjährige Aushebung ist die letzte nach dem bisherigen Modus,
bei welchem bekanntlich ptivilcgirte Befreiungen sowie der Lvs-

kauf platzgreifcn. Alsdann kvmmi das System der allgemeinen

persönliche» Dienstpflicht zur Geltung, und zwar tn Verbindung

mit Abkürzungen der aktiven Dienstzeit.

Bereinigte Staaten. (General Georg Meade^.)
Am 11. November abhin wurde in New-Iork General Meove

unter großcr Theilnahme der B evölkerung mit den seinem Rang

und seinen Verdiensten gebührenden Ehren bestattet. Besonder«

zahlreich war Pennsylvanie,, vertreten. Der Leiche fvlgten Präsi,
dent Grant, Marineminister Robinson, die Generale Sherman
und Sheridan, die Gouverneur« »on Pennsylsanten und New»

Jersey.

Meade tst »erhältntßmäßig jung gestorben. Geboren im Jahr
1815 tn Barcelona, wo sein Vater damals Konsul der Vereinig

ten Staaten war, ist er nur 57 Jahre alt geworden. Im Jahre

1831 bezog er die Militärschulc Wcstpoint und trat Im Jahr
1835 als Untcrlicutenant in daS 3. Arttllcriereglment, doch schon

tm folgenden Jahre verließ er den Dienst wieder, um eine

Civilanstellung zu Sbeniehmen. Im Jahre 1S42 trat er in da«

GeniekorpS und machte in der Folge den merikanischen Krieg mit.
Nach der Schlacht vvn Monterey, 181ß, avancirte er zum
Oberlieutenant. Hauptmann wurde er 1V56. — Der Ausbruch de«

Secessionskrieges sand ihn als jungcn Major. Er wurde zuerst

als Brigade-General der Freiwilligen dem Gl. Mac Call
zugetheilt, welcher die pennsylvanlsche» Reserven kommandirte. Dann
diente er tn Virginien unter Mac Dowell, im ersten Korps der

Potomacarmee und zeichnete sich bei MechanicSville und bet

Gaines Mill aus, mo er zum Oberstlieutenant tn der regulären

Armee befördert wurde; ferner in der »siebentägigen" Schlacht,

wo er bei New Market Road verwundet wurde, bet South

Mountain, bei Antietam, wo er anstatt de« verwundeten Gl.
Hooker das Kommando dcS 9, Armeekorps übernahm. Gr that


	

